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ganz wesentlich grosser als die des Kupfervitriols
und ebenso auch des Zinkdhlorids ist, andererseits
darin, dass es vom Wasser nicht wieder ausgelaugt
wird und gleichzeitig auch das Eindringen von Wasser
in das imprdgnierte Holz verhindert. Mit diesen
wertvollen Eigenschaften erwies sich das Teerdl als
Holzschutzmittel den Metallsalzen bedeutend iiber-
legen, sowohl hinsichtlich des Grades wie auch der
Dauer des Schutzes, und wenn es dennoch lange Zeit
hindurch nicht gegen die Metallsalzimpragnierung auf-
kommen konnte, so lag die Ursache darin, dass zur
Zeit der Erfindung dieses Verfahrens das Teerdl nur
in verhaltnismé&ssig geringen Mengen gewonnen wurde,
wodurch sich die Impragnierung damit ausserordent-
lich teuer, viel teurer als diejenige mit Metallsalzen,
stellte. Das &nderte sich jedoch, als mit der Leucht-
gasindustrie auch die Koksbereitung einen gewaltigen
Aufschwung nahm, bei der gleichzeitig und standig
grosse Mengen von Teerdl als Nebenprodukt gewon-
nen werden. Nachdem dann Riitgers ein Verfahren
zur Imprégniererung des Holzes mit Teerdl ausge-
arbeitet hatte, fand dieses bald ausgedehnte Ver-
wendung und zwar zundchst wiederum seitens der
Eisenbahn- und Postverwaltungen zur Impréagnierung
von Schwellen und Telegraphenstangen. Die hervor-
ragend giinstigen Erfolge, die hier mit der Teerdl-
imprégnierung erzielt wurden, wurden dann der Aus-
gangspunkt fiir die Anwendung dieses Verfahrens

auch in anderen Zweigen der Technik.
(Sahluss folgt).

Die kiinftige Entwicklung der Nordost-
schweizerischen Kraftwerke.

Im Bericht vom 30. Januar 1920 an die Aktionire ent-
wickelt der Verwaltungsrat der N. O. K. sein Programm
iiber den Ausbau dieser grossen interkantonalen Unterneh-
mung, den wir seines allgemeinen Interesses wegen in ex-
tenso publizieren:

I. Einleitung.

In Ihrer a. o. Generalversammlung vom 2. Oktober 1918
haben Sie, gestiitzt auf unsern Bericht und Antrag vom 29.
Juni 1918, beschlossen, das Aktienkapital unserer Gesell-
schaft von Fr. 18,000,000.— auf Fr. 36,000,000.— zu erhdhen.
Die Einzahlung der neuen Aktien hat seither in vollem Um-
fange stattgefunden. Die damit uns zur Verfiigung gestellten
Mittel sind bisher zum Teil verwendet worden und zwar:

1. fiir das Werk Eglisau rund Fr. 8,000,000.—

2. fiir die Lontschwerkerweiterung rund 3,800,000.—
3. fiir Leitungsbauten ete. rund 1,550,000.—
4. fiir die A.-G. Schweiz. Kraftiibertragung 150,000.—

Total  I"r. 13,500,000.—-

Verfiigbar bleibt also noch ein Betrag von Fr. 4,500,000.—,
der im Laufe des Jahres 1920 fiir die Fortsetzung der Bau-
arbeiten des Werkes Eglisau aufgebraucht wird.

Wir haben in unserem Berichte vom 29. Juni 1918 neben
dem Bau des Werkes Iiglisau als notwendig bezeichnet die
Erstellung eines weitern Hochdruck- und eines Niederdruck-
werkes mit einem Kostenbetrage von insgesamt ca. [r.
60,000,000.—, ferner die Erstellung von Leitungsbauten. Ins-
gesamt haben wir bis 1926 einen Kapitalbedarf von rund
Fr. 84,000,000.— berechnet.

Seither hat sich die Wirtschaftslage stark verschoben.

Die Teuerung des Frithjahrs 1918 hat nicht nur angehalten,
sondern sie ist ganz betrichtlich gestiegen. Die allgemeine
Verkiirzung der  Arbeitszeit hatte betridchtlich hohere Ar-
beitslohno im Gefolge. Die Berechnungen iiber den kiinf-
tigen  Geldbedarl miissen daher von Grund auf revidiert
werden. Die Entwicklung des Energieabsatzes seit dem
Frithjahr 1918 zeigi zudem, dass wir in den nichsten Jahren
mii einem die bisherigen Schiitzungen iibersteigenden Be-
dart an akkumulierfihiger linergie rechnen miissen. Der
Umstand, dass gerade an solcher Energie ein grosser Man-
gel herrscht, notigi uns, das bisherige Bauprogramm nach
dieser Richtung zu erweitern.

IL. Die bisherige Energieproduktion.

In unserm Bericht vom Juni 1918 haben wir die Energie-
produktion. unserer Unternchmung seit 1913/14 bis 1916/17
dargestellt. Seither liegen die Geschiftsergebnisse der
Jahre 1917/18 und 1918/19 vor. Wir wiederholen der Voll-
stindigkeit halber die im erwihnten Bericht wiedergege-
benen Zahlen und ergiinzen sie auf den heutigen Stand:

Energie-Produktion Beanspr. Ge- Zunahme der Energie-

Geschifts-  Total Hievon Max.- brauchs- produktion gegeniber
jahr Millionen Fremdstr. Leistg. dauer dem Vorjahre in
kWh. Mill. kWh.  kW. Std. Mill. kWh. Yo
1913/14 110,52 — 38,600 2,840 == =
1914/15 99,70 — 32,600 3,004 —1082 —10
1915/16 137,99 s 41,900 3,280 - 38,29 38

1916/17 149,54 1,67 45000 3,322 -+ 11,55 8,4

1917/18 185,66 44,04 56,500 3,280 -+ 36,12 24,,
1918/19 222,22 66,04 66,900- 3,320 |- 36,56 19,;

lis zeigt sich, dass der Verbrauch in den beiden letzten
Geschiftsjahren wieder stark gestiegen ist, und zwar um
36,120,000 kWh im Jahre 1917/18 und um 36,560,000 kWh im
Jahre 1918/19.

IIL. Der kiinftige Energiebedarf.

Unsere im Bericht vom Juni 1918 niedergelegten An-
schauungen iiber die Entwicklung des Energiebedarfes ha-
ben sich somit bestittigt und die Nachfrage nach Elektrizitit
7zu motorischen, thermischen und elektrothermischen Zwek-
ken ist derart, dass wir uns bereits nach neuen interimisti-
schen Stromquellen haben umsehen miissen. Wir sind uns
dabei vollstindig dariiber im Klaren, dass diese Entwicklung
inskiinftic  nicht im Tempo der Kriegsjahre vor sich
gehen wird, dass vielmehr in einigen Jahren namentlich auf
dem Gebiete der Beleuchtung und des elektrischen Antriebes
eine gewisse Sittigung eingetreten sein und die Vermeh-
rung des Absatzes fiir diese Zwecke sich auf neue Anlagen
beschrianken wird. Auf thermischem Gebiet wird die Ver-
wendung der Elektrizitit zu Kochzwecken voraussichtlich
noch weitere Iortschritte machen. Die elektrische Kiiche
hat wihrend der Gas- und Kohlenknappheit in weiten
Kreisen Eingang gefunden; ihre Reinlichkeit, ihre stete Be-
reitschaft, sowie die gegeniiber den derzeitigen Preisen an-
derer Brennmaterialien relativ geringen Kosten sichern ihr
eine weitere Ausdehnung. Iin aussichtsreiches Verwen-
dungsgebiet fiir thermische Zwecke scheint sich der Llektri-
zitit in der Bereitung von Warmwasser und Dampf er-
schliessen zu wollen.  Auch die Verwendung der clektri-
schen Energie zu metallurgischen Zwecken ist im Zunehmen
begriffen. Bei der Elektrifikation der Bahnen ist trotz der
hohen Baukosten eine Beschleunigung zu verzeichnen.

Die Gestaltung des Kohlenmarktes wird auf die Ent-
wicklung des linergieabsalzes von wesentlicher Bedeutung
sein.  Risher sprechen alle Anzeichen dafiir, dass in abseh-
barer Zeit mit den fritheren Kohlenpreisen nicht mehr ge-
rechnet werden kann, und dass auf viele Jahre hinaus die
llektrizitit auch bei grossern Produktionskosten gegentiber
der Kohle konkurrenzfihig bleiben wird. Beleuchtung und
Antriebsmaschinen konnen als unbestrittenes Gebiet der
Llektrizitit betrachtet werden und eine ausgiebige Verwen-
dung von Sommer- und Nachtenergie wird auch imstande
sein, einen Teil der Warmwasser- und Dampferzeugung un-
serer Industrie der Elektrizitit dauernd zu sichern. Auch
wenn die Verwendung der elekirischen Energie auf diesem
Gebiete fiir den Konsumcnten finanzielle Vorteile nicht be-
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deutet, so verschafft ihr doch die hinsichtlich der Produlktion
und des Preises der Kohle bestehende Unsicherheit Eingang
in viele Betriebe.

Schwer zu beurteilen ist zurzeit die Absatzmoglichkei'
tiir Elektrochemie. Dem grossen Bedarf der Kriegszeit fiir
solche Zwecke ist ein starkes Abflauen geiolgt, und die
Stagnation diirfte noch lingere Zeit anhalten. Man wird
sich dariiber klar sein miissen, dass grosse Energiemengen
fiir elektrochemische Zwecke nur abgesetzt werden konnen,:
wenn die herzustellenden Produkte mit den Preisen des
Auslandes zu konkurrieren vermogen. Mit ciner starken
Konkurrenz des Auslandes muss gerechnet werden.

Auf Grund dieser Erwigungen sind wir zu folgenden
Schiitzungen des Energiebedarfs fiir die néchsten Jahre ge-

langt:
il BOESlE Dum  SAmEE e
jahr in Millionen kWh. in Mill. kWh. in kWh. 0
1918/19 222 66 66,900 s
1919/20 241 76 80,000 13,0
1920/21 265 23 88,000 10
1921/22 289 41 96,000 9
1922/23 310 51 103,000 7.5
1923/24 329 70 110,000 6
1924/25 346 80 115,000 5

Die Werke Beznau, Lontsch und liglisau produzieren to-
tal 315,000,000 kWh elektr. Energie. Davon sind 186,000,000
kWh 3000stiindige Energie und 129,000,000 kWh Abfall-
energie. Der Bedart an 3000stiindiger Energie war somit
schon im Jahre 1918/19 durch die Werke Beznau, Lontsch
und Eglisau bei weitem nicht mehr gedeckt. Wir miissen,
wie aus der Tabelle hervorgeht, auch nach der Inbetrieb-
setzung des Kraftwerkes Eglisau noch griossere Mengen von
Fremdenenergie bezichen. Die Beschaffung dieser Lnergie-
mengen von dritten Werken wird auf grosse Schwierigkeiten
stossen, wenn nicht unmdoglich sein, da in der Schweiz und
speziell im Bereiche unseres Absatzgebietes ein Defizit an
elektrischer Energie besteht. Das auferlegt den N." 0. K.,
welche die Energieversorgung der Nordostschweiz iiber-
nommen haben, die Pflicht, mit aller Beforderung diejenigen
Kraftwerksbauten durchzufiihren, die sie vom Fremdstrom-
bezug unabhingig machen und ihnen die Erfiillung ihrer
Aufgabe ermoglichen.

IV. Der Bau neuer Werke.

Die vorstehenden Iirwidgungen haben den Verwaltungs-
rat schon vor geraumer Zeit bestimmt, den Bau neuer An-
lagen und zwar eines Hoch- und‘eines Niederdruckwerkes
in Aussicht zu nehmen. Wir verweisen auf den mehrfach
erwithnten Bericht {iber unsere Aktienkapitalerh6hung vom
Jahre 1918.  Wir haben uns auch bemiiht, Konzessionen fiir
neue Werke zu erhalten. In erster Linie bemiihten wir uns
um solche fiir eine Hochdruckanlage. Zuniichst glaubten
wir im Kanton Glarus die Konzession fiir einige kleinere
Werke erhalten zu konnen, die uns rasch einen Teil des
fechlenden Effektes und Jahresarbeit verschafft hitten. Lei-
der stellten sich aber verschiedene Hindernisse der Kon-
zessionserteilung in den Weg, so dass der urspriingliche
Zweck dieser Bewerbung, die rasche Erschliessung einer
neuen Stromquelle, nicht erfiillt wurde.

Dagegen haben die N. O. K. die Konzession fiir ein Nie-
derdruckwerk im Kanton Aargau, niamlich fiir das Kraft-
werk Bottstein-Gippingen, erworben. Ferner sind, vorbe-
hiltlich der Genehmigung durch den Verwaltungsrat der
S. B. B., die Grundlagen fiir den Bau und Betrieb des
Etzelwerkes gemeinsam durch die S. B. B. und N. 0. K.
festgelegt und endlich besteht die Aussicht, den Bau des
Kraftwerkes Wiggital gemeinsam mit der Stadt Ziirich
durchfithren zu konnen.

Wir geben untenstehend cine kurze Orientierung iiber die
Konzessionsbedingungen, die bauliche Disposition, die Ver-
hiltnisse der Energieproduktion und die Baukosten der drei
Werke.

Das Kraftwerk Bottstein-Gippingen.

a) Konzession. Gemiss der grundsitzlichen Bewil-
ligung vom 1. August 1919 hat die Anlage das Gefillle der

Aare zwischen den Eisenbahnbriicken Turgi-Brugg und Ko-
blenz-Felsenau auszuniitzen.

Die Konzession ist erteilt auf die Dauer von 77 Jahren,
vom Tage der Betriebseroffnung an gerechnet.

Nach Ablauf dieser Frist ist der Staat Aargau befugt, die -
baulichen Anlagen unentgeltlich an sich zu ziehen und den
elektromechanischen Teil des Werkes zu dem dannzumali-
ven Sachwert zu erwerben.

Ferner besteht zugunsten des Staates Aargau ein Riick-
kaufsrecht je nach Verfluss von 50, 60 und 70 Jahren. Der
Riickkaufspreis ist gleich den Erstellungskosten abziiglich
einer Abschreibung von 1/ % fiir jedes Jahr vom Beginn
des 21. Betriebsjahres.

b) Disposition der Anlage. Durch ein etwas
oberhalb der Zentrale des bestehenden Beznauwerkes quer
iiber die Aare gelegtes bewegliches Schiitzenwehr wird der
Fluss so hoch gestaut, dass die Stauhaltung bis zur Reuss-
miindung reicht. Vom Wehr aus gelangt das Triebwasser
in einen Kanal, der den grossen Aarebogen bei Doéttingen
abschneidet und unmittelbar vor der Eisenbahnbriicke bei
Koblenz wieder in den freien Fluss miindet. Nordlich der
Ortschaft Lien-Kleindottingen ist die Zentrale in den Kanal
eingebaut.

In dieser Zentrale ist somit das ganze Gefille der Aare
von der Reussmiindung bis zur Bahnbriicke bei Koblenz
konzentriert und ausniitzbar, das Nettogefille an den Tur-
binen schwankt zwischen 14,5 und 13 m.

Die bestehende Beznau geht insofern in der neuen An-
Jage auf, als ihr bei Nieder- und Mittelwasserstinden alles
Wasser entzogen wird; dagegen kann sie bei allen Stinden
iiber Mittelwasser, also noch vorwiegend im Sommer und beij
Anschwellungen im Winter, Energie produzieren.

¢) Kraftleistung. Entsprechend einem Nieder-
wasser  von 230 m3/sek. ist die Minimalleistung der
neuen Anlage aunf 22,000 kW anzusetzen, die Maximallei-
stung auf 50,000 kW entsprechend der fiir die Kanile vor-
gesehenen Kapazitit von 550 m3/sek. In der Zentrale
werden im ersten Ausbau etwa 30,000 kW installiert wer-
den. Bei diesem Ausbau beziffert sich die technisch erziel-
bare Jahresleistung auf rund 260 Millionen kWh, zu welcher
rioch 40 Millionen kWh aus der alten Beznau hinzukommen;
also total 300 Millionen kWh. Bis zu welchem Grade diese
Energieproduktion kommerziell ausgeniitzt werden kann,
hingt davon ab, wieviel Hochdruckenergie zum Ausgleich
des Mankos bei Niederwasser zur Verfiigung steht.

d) Kosten. Die Baukosten dieses Werkes waren ver-
anschlagt im Frithjahr 1918 zu Fr. 40,000,000.— (ohne Ab-
schreibung der alten Beznau-Anlage). Infolge der seit jenem
Datum eingetretenen weiteren Material- und Lohnteuerun-
gen, insbesondere aber wegen der Wirkungen der 48-Stun-
denwoche muss mit einer um 60 % hoheren Kostensumme,
also mit Fr. 65,000,000.—, gerechnet werden.

Etzelwerk.

a) Konzession. Die von den Kantonen Ziirich,
Schwyz und Zug den Schweiz. Bundesbahnen zu erteilende
Konzession fiir das Etzelwerk lduft 50 Jahre, gerechnet von
der Betriebsersfinung des Werkes ab. Die Kantone erkliaren
sich bereit, die Konzession nach Ablauf der Frist um weitere
50 Jahre zu erneuern; sie verzichten auf das Recht des
Riickkaufs der Wasserwerksanlagen nebst Zubehorden.

Den Bezirken Einsiedeln und Hofe sind zusammen jdhr-
lich 600,000 kWh elektrischer Enevgie bei einem Maximal-
effekt von 200 kW unentgeltlich und 1,050,000 kWh bei
einem Maximaleffekt von 350 kW zum Selbstkostenpreis ab-
zugeben. Ferner stelit die Konzessionirin fiir den iibrigen
Kraftbedarf im Kanton jahrlich 2,400,000 kWh bei einem
Maximalefiskt von 800 kW zum Selbstkostenpreis zur Ver-
fligung.

b) Disposition der Anlage und Kraftlei-
stung. Durch eine Staumauer von etwa 25 m Hohe im
sogenannten ,,Schlagen“, nordostlich von Einsiedeln wird
die Sihl aufgestaut und dadurch der flache Talboden auf
etwa 9 km Liinge unter Wasser gesetzt. Dieser ,,Sihlsee®
gestattet, von der jihrlichen Abflussmenge der Sihl, die zu
164,000,000 m? angenommen werden kann, 96,000,000 m3
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nutzbar aufzustauen. Die Halfte davon wird den N. O. K.
zur Verfiigung stehen.

Die Ausniitzung der Energie dieser Wassermengen er-
folgt mit rund 400 m Nutzgefille in den obern Ziirichsee,
indem das Triebwasser durch einen Stollen zum Wasser-
schloss bei Megglen und von da durch Druckleitungen zur
Zentrale bei Altendorf geleitet wird. Die Anlage soll auf
etwa 70,000 kW ausgebaut werden und crreicht eine Jahres-
energieproduktion von 135,000,000 kWh, also etwa das
Doppelte des Lontschwerkes bei ungefihr gleichen Akkumu-
lationsverhiltnissen.

¢) Kosten. Wenn mit den 2)¢fachen Kosten gegen-
itber der Vorkriegszeit gerechnet wird, so erreicht die Bau-
summe den Betrag von Fr. 94,000,000.—.

\Viivggita.l werk.

a) Konzession. Die Konzession fiir das Wiggitalwerk
ist auf die Dauer von 80 Jahren erteilt, gerechnet ab Be-
triebserdffnung des Werkes. Die Konzessionserteiler aner-
kennen, dass sowohl die heutigen Konzessionsinhaber als
auch die N. O. K., auf welche dic Konzession ohne weiteres
iibertragen werden kann, Gemeinwesen sind, die gemiiss
Art. 58 des Bundesgesetzes iiber die Nutzbarmachung der
Wasserkrifte nach Ablauf von 80 Jahren die Erneuerung der
Konzession verlangen koénnen. Falls die Iirneuerung nicht
verlangt wird, geht nach Ablauf der Konzessionsdauer die
Wasserwerksanlage je zur Hilfte ins Eigentum des Bezirkes
March und des Kantons Schwyz iiber gegen Vergiitung von
75 % des dannzumaligen Verkehrswertes. Die Konzessions-
crteiler haben aber das Recht, an Stelle dieser Vergiitung
von den Konzessionsinhabern den IFortbetrieb des Werkes
ohne Bezahlung neuer Konzessionsgebiihren und gegen die
gleichen jihrlich wiederkehrenden Leistungen wie in der
alten Konzession auf weitere 20 Jahre zu verlangen mit
der Bedingung, dass nach Ablauf der 20 Jahre der unent-
geltliche Heimfall erfolgen und eine weitere Erneuerung
ausgeschlossen sein soll.

Der Energiebedarf des Bezirkes ist bis auf eine Energie-
menge von 3,000,000 kWh bei einer Maximalleistung von
1000 kW zu den billigsten, unter gleichen Verhiltnissen bei
den N. O. K. oder den Elektrizititswerken des Kantons Zii-
rich geltenden Tarifpreisen zu decken.

b) Disposition der Anlage. Die Felsenenge
zwischen Gugelberg und Schrith am Ausgang des Talbodens
des Wiggitales soll durch eine etwa 50 m {iber den Talgrund
reichende Staumauer geschlossen und dadurch das ,,Inner-
tal“ unter Wasser gesetzt werden. Es lisst sich ein Stau-
becken von 60 Millionen m? Nutzinhalt schaffen, das die voll-
stindige Akkumulierung des gesamten Jahresabflusses auf
den Winter gestattet. Das Gefille wird ausgeniitzt bis nach
Siebnen, es betriigt rund 400 m. Die Zuleitung des Wassers
erfolgt in einem Druckstollen von 7 km Linge zum Wasser-
schloss im Stockberg und von dort in eisernen Druckleitun-
gen zur Zentrale in Siebnen. Unterwegs wird auch das
Wasser des Trebsenbaches beigezogen.

c) Kraftleistung. Bei etwas 80 Millionen m® Jah-
resabfluss erreicht die Energieproduktion 60 Millionen kWh,
die vollstindig kommerziell verwertbar wird. In Anbetracht
der starken Akkumulationsfihigkeit ist der Ausbau sehr
weitgehend, d. h. auf 50—60,000 kW vorgesehen. Die Hiilfte
der Energieproduktion steht den N. O. K. zur Verfiigung.

d) Kosten. Fiir den Ausbau auf ein Becken von 60
Millionen m® Nutzinhalt sind die Kosten auf 60 Millionen
Franken veranschlagt.

Da die nidhern Studien ergeben haben, dass die Jahres-
abflussmenge im Durchschnitt mit 80 Millionen m% zu nie-
drig gegriffen ist — sie steigt auf 100 Millionen m* an —,
wird der Gedanke ernsthaft erwogen, das Werk etwas oros-
ser anzulegen. Man konnte alsdann mehr Energie aus dem
Werke herausholen, miisste allerdings auch entsprechend
mehr Kapital investieren.

Wir haben oben festgestellt, dass wir im Jahre 1924/25
voraussichtlich eines Winterefiektes von ca. 115,000 kW be-
diirfen werden. -Da das Bottsteinerwerk wohl eine grosse
Menge von Sommerkraft liefert, seine Winterleistung aber

bis auf rund 22,000 kW zuriickgeht, in welcher Zahl die
Winterleistung der Beznau inbegriffen ist, stiinden uns,
wenn nur Bottstein gebaut wiirde, gegeniiber den im Jahre
1924/25 voraussichtlich bendtigten 115,000 kW
nur zur Verfiigung:

45,000 kW

10,000 kW

22,000 kW

am  Lontsch
in Eglisau
in Bottstein
Total
<o dass ein Manko an Winterleistung bestehen

77,000 kKW

wiirde von 38,000 kW
wenn es nicht gelinge, vorher geniigend leistungsfihige Ak-
Kumulierwerke zu erstellen.

Wir haben daher beschlossen, den Bau von neuen Akku-
mulierwerken mit aller Beforderung zu betrciben und ung
zunichsi am Bau des Etzelwerkes und eines weitern Werkes
von dhnlicher Akkumulierfiahigkeit zu beteiligen, von deren
Leistung uns je die Hilfte zukommen wird. Daneben ver-
folgen wir auch die Konzessionsverhandlungen fiir andere
Werke, insbesondere auch diejenigen im Kanton Glarus,
weiter, um bei einem eventuellen Wecehsel der Konstellation
baureife Projekte bei der Hand zu haben. Mit Riicksicht
hierauf ist im nachstehenden I'inanzplan auch ein gewisser
Betrag fiir weitere neue Werke eingesetzt.

Neben der Ausfiithrung des neuen Niederdruckwerkes und
der zwei Akkumulierwerke ist die Erstellung von neuen
Unterwerken zur Transformierung der in die Netze unserer
Abonnenten zu leitenden Lnergie, ferner die Erstelluny
neuer Leitungsbauten erforderlich.

V. Beteiligung an andern Unternehmungen.

Bei der durch diec N. O. K. und die Bernischen Krait-
werke gegriindeten Schweiz. Kraftibertragung A.-G. ist der
Bau des ersten Teilstiickes einer Verbindungsleitung zwi-
schen den Netzen beider Unternehmungen im Gange und
wir werden von dieser Gesellschaft, welcher demniichst auch
eine Reihe andercr Werke beitreten diirften, vom Jahre 1921
an ein gewisses Quantum Aushiilfsenergie erhalten. Die
liinzahlung der Aktienbeteiligung bei der Schweiz Krait-
libertragung hat noch nicht voll stattgefunden. Eine Lrho-
hung unserer Beteiligung von 1,5 auf 2 Millionen Franken
ist auf den Zeitpunkt des Beitritts weiterer Werke in Aus-
sicht genommen.

Ftir eine Beteiligung an der A.-G. Biindner Kraftwerke
bendtigen wir einen Betrag von I7r. 500,000.—.  Wir sichern
uns damit einen gewissen Einfluss auf den Ausbau der
Riindner Wasserkriifte und schiitzen unser Absatzgebiet ge-
gen Konkurrenzierung von dieser Seite. Auch ermdoglicht
uns diese Beteiligung im Bedarfsfalle den Bezug von Aus-
hiilfsenergie zu glinstigen Bedingungen.

VI. Die Beschaffung der finanziellen Mittel.

Zur Losung der im vorhergehenden Abschnitt skizzierten
Aufgaben bedarf die Gesellschaft grosserer Geldmittel, als
im Jahre 1918 angenommen wurde.

Damals wurde zur Fertigstellung des Werkes Eglisau und
»um Beginn der Bauarbeiten fiir ein neues Hoch- und ein
Niederdruckwerk eino Erhohung unseres Aktienkapitals von
Ir. 18,000,000.—, also auf den Betrag von IFr. 36,000,000.—
beschlossen und es hat, wie bereits erwiihnt, die Einzahlung
der neuen Aktien im Laufe des Jahres 1919 voll stattgefun-
den.  Aus der Ubcrsicht am Eingang dieses Berichtes geht
hervor, dass die aus dieser lirhohung herriihrenden Geld-
mittel bis auf einen Rest von Fr. 4,500,000.— aufgebraucht
sind.

Unsere Obligationenschuld betrigt wie im Jahre 1918
Ior. 25,000,000.—.  Sie diirfte den anderthalbfachen Betrag
des Aktienkapitals, also Fr. 54,000,000.— ausmachen; die
Gesellschaft ist also berechtigt, noch ein Obligationenanleihen
von Fr. 29,000,000.— aufzunehmen. Davon soll ein Teil
demniichst begeben werden.

An die Durchfiihrung der in Aussicht genommenen Bau-
ten kann nur gedacht werden, wenn die an den N. O. K. be-
teiligten Kantone bereit sind, die Finanzierung sicher zu
stellen, d. h. wenn sie einer Erhohung des Aktienkapitals
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in dem Umfange zustimmen, der gestattet, durch Aktien-
und Obligationen-Kapital zusammen die erforderlichen Mit-
tel aufzubringen.

Line Erhohung des Aktienkapitals um bloss einen Teil
des im ganzen notigen Betrages kann nicht in Irage kom-
men. Nur wenn das Aktienkapital so bemessen wird, dass
zusammen mit dem zulidssigen Obligationenkapital der ge-
samte Bavaufwand gedeckt werden kann, ist der Beginn der
grossen Bauten zu rechtfertigen.

Wir geben im folgenden eine Aufstellung iiber das notige
Baukapital und die Art und Weise der Beschaffung desselben.

1. Bendtigte Mittel
Millionen I%e.

a) Liglisau Fertigstellung 10

b) Bottstein Neubau [§51

¢) Etzelwerk: Totalkosten ca. 94 Millionen,
davon Aktienbeteiligung der N. 0. K. 16

d) Werk Wiggital: Totalkosten 60 Millio-
nen, davon Aktienbeteiligung der N. O. K. 15
)

e) Leitungsbauten und Unterwerke 6,0
f) Schweiz. Kraftiibertragung, Aktienbeteiligung 2

@) Biindner Kraftwerke, Aktienbeteiligung 0,5
h) Bau weiterer Werke und Reserve 4
Total 118,5

Hievon gedeckt durch verfiigbare Mittel 4,5
Bleiben zu decken 114

2. Totalbetrag des kitnftigen investierten
Kapitals. Millionen I'r.

a) -Vorhandene Aktien 36
b) Vorhandene Obligationen 25
¢) Neu zu beschaffen 114

Total 175

3. Deckung des kiinftigen Kapitalbedarts.
Nach den Bedingungen fritherer Obligationenanleihen
darf die Obligationenschuld nicht mehr als das Anderthalb-
fache des Aktienkapitals betragen. Bei einem Totalbedarf

von Fr. 175,000,000.— sind daher zu decken:
Millionen Fr.

durch Aktien 70
durch Obligationen 105
Total 175

Von den neu zu beschaffenden 175 — 61 114
sind zu decken: durch Aktien 34
durch Obligationen 80

Total 1

Die neuen Aktien entfallen in folgendem Verhiltnis auf
die beteiligten Kantone:
% Millionen I'r.

Ziirich 42 14,28
Aargau 32 10,88
Thurgau 14 4,76
Schaffhausen 9 3,06
Glarus 2 0,68
Zug 1 0,34
100 34,00
4. FirdiedJahre 1920 und 1921 zu beschaffende
Gelder.
1920 1921
Millionen Ir. Millionen Ir.
Iglisau 5,0 2
Bottstein 6 5
Etzel 4 2,5
Wiggital 2,5 2,5
Leitungen 1 0,5
Schweiz. Kraftiibertragung 2 —
Biindner Kraftwerke 0,5 ——
215 12,5
21,5

Total 34,0

Auf Grund von Konferenzen mit den Finanzdirektoren
und den Direktoren der Kantonalbanken einiger bei unserer
Gesellschaft beteiligten Kantone sind wir zu dem Schlusse
gelangt, dass zunichst einmal beschafft werden sollten die
fr das Jahr 1920 notwendigen Mittel. Die Beschaffung
wiirde nach Ansicht der Finanzleute am zweckmissigsten
crfolgen teilweise durch Ausgabe neuer Aktien, teilweise
durch Aufnahme eines Obligationenanleihens in nicht zu
grossem Betrage. Man einigte sich dahin, dass

a) das Aktienkapital von Fr. 36,000,000 auf Fr. 70,000,000

d. h. um Fr. 34,000,000 erhoht werden solle.

Von diesen I'r. 34,000,000 wiren 1920 ein-
zuzahlen 20 % = Fr.

b) vorlaufig ein Obligationenanleihen

im Betrage von

6.800,000.—

»  15,000,000.—
aufgenommen werden soll.

Damit wiirden verfiigbar Ir. 21,800,000.—

also ungefihr der Betrag, der fiir das Jahr 1920 voraussicht-
lich benétigt werden wird. Die weitern Gelder wiren zu
beschaffen durch sukzessive Einberufung weiterer Quoten
des Aktienkapitals und durch Obligationenanleihen.

Dic neuen Aktien sollen withrend der Bauzeit zu einem
Zinsfuss verzinst werden, der die Selbstkosten der Kantorie
deckt und in der Folgezeit wird fiir eine angemessene Ver-
zinsung des Aktienkapitals gesorgt werden.

VII. Die kiinftigen Energiepreise.

Die Betriebskosten der bestehenden Werke und Verteil-
anlagen haben sich infolge der Erhohung der Lohne, der
Einfithrung der 48-Stundenwoche und der Preissteigerung
aller Bau- und Betriebsmaterialien auf das Mehrfache der
Vorkriegspreise erhoht, so dass allein deshalb schon ein
Missverhéltnis zwischen den Einstandspreisen der Energie
und den bisherigen Verkaufspreisen eingetreten ist. So-
dann sind wir, um der vermehrten Nachfrage entsprechen zu
konnen, genétigt gewesen, in zunehmendem Masse Energie
aus fremden Werken zu beziehen. Dic Mehrkosten dieser
Energie und die Ausgaben fiir deren Zuleitung bedingen
eine weitere Erhohung der durchschnittlichen Gestehungs-
kosten. Im Irithjahr 1920 wird das Werk Eglisau in Be-
trieb kommen. Die Gestehungskosten der *daselbst produ-
zierten Energie werden das Doppelte dessen betragen, was
auf Grund des Projektes seinerzeit berechnet wurde. Noch
hoher werden sich die Gestehungspreise der in den neu zu
bauenden Werken produzierten Energie stellen. Diese Ver-
héltnisse bedingen fiir die Zukunft auch hohere Verkaufs-
preise fiir die elektrische Energie. Die Vorbercitungen fiir
eine Tarifrevision sind im Gange und die neueste Juris-
diktion des Schweiz. Bundesgerichtes diirfte uns die Mog-
lichkeit geben, die Preiserhthung auch entgegen allfilligen
Widerstinden von seiten der Abnehmer durchzufithren. Wir
hoffen zwar, dass wir bei unseren Abonnenten das noétige
Entgegenkommen finden werden. LEine angemessene Erho-
hung der Energiepreise bedeutet ein kleines Opfer gegen-
iitber den Nachteilen, welche die Sistierung weiterer Kraft-
werkbauten fiir unsere Volkswirtschaft, insbesondere die
Industric, im Gefolge haben wiirde.

Niederschlag und Abfluss im Hochgebirge.

An der Sitzung der naturforschenden Gesellschaft in Bern
vom 29. November 1919 hielt Herr Oberingenieur. O. Liitschg,
Beamter des eidgendssischen Amtes fiir Wasserwirtschaft,
einen interessanten Vortrag tiber dieses Thema; er liegt im
Sonderabdruds aus den Mitteilungen der Gesellschaft vor; wir
bringen ihn im Nachfolgenden in extenso zum Abdruds. Als
wichtiges Resultat scheint aus den Ausfithrungen hervorzu-
gehen, dass man sich bei Aufstellung von Wasserkraftprojekten
im Hochgebirge nicht auf die unsichern Niederschlagsmessungen
verlassen darf, sondern dass die Ausfithrung von direkten
Wassermessungen auch in hohen Lagen immer noch
vorzuziehen ist.

Der Vortragende fasst einleitend in kurzen Ziigen die
Lehre vom Kreislauf des Wassers zwischen Weltmeer, At-
mosphare und Festland zusammen. Hernach berichtet er iiber



	Die künftige Entwicklung der Nordostschweizerischen Kraftwerke

